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News and Notes 
Gerhard Th ür 
Bericht über das CEEPUS-Netzwerk A-29 (1996/97) 
Das Netzwerk A-29 arbeitete im Bereich Rechtsgeschichte im Studienjahr 
1996/97 und verband fünf Insti tute für Römisches Recht zunächst für eine 
einjährige Zusammenarbeit. Das Fach R ömisches Recht gehört in j eder der 
Teilnehmeruniversitäten traditionell zur Juristenausbildung und bietet eine 
günstige Gelegenheit, um über die starren Grenzen der nationalen R echt-
sordnungen hinweg Kontakte mit den Nachbarn zu suchen. 
Das Römische Recht dient in der Juristenausbildungjedes Teilnehmerlan-
des als Propädeutik zum geltenden Privat recht. Im Unterricht des Römischen 
Rechts wird die zivilrechtliche Terminologie aufgebaut und den St udenten in 
ihrem Studium erstmals präsentiert. Diese juristische Terminologie hat im-
mer noch einen gemeinsame n europäischen Wortschatz , sie bildet immer noch 
die Verständigungsgrundlage zwischen den Juristen verschiedener Länder. 
Dieses Fach kann daher als Brücke zwischen den nat ionalen Privat rechten 
fungieren . 
Neben der gemeinsamen Terminologie sind die Prinzipien des Privatrechts 
noch wichtiger: Viele von ihnen wurzeln ebenfalls im Römischen Recht , so 
daß sie den Juristen aller Nationen sofort verständlich sind. Das Römische 
Recht ist das Mutterrecht de r europäischen Privatrechte. In den letzten !ah-
ren wird die Lehre, die das gemeinsame europäische Privatrecht mit Hilfe des 
ius commune aufbauen will , immer populärer . 
Auf der Grundlage der oben geschilder ten G edanken hat das Netzwerk 
A-29 die Zusammenarbeit im Studienjahr 1996/97 zwischen den Instituten 
für Römisches Recht der folge nden fünf U n"iversi täten verwirklicht: 
Koordinator: 
Karl-Ftanzens-Universität Graz, Prof. Dr. Gerhard Thür 
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Teilnehmer: 
Comenius- Universität Bratislava, Prof. Dr. Peter Blaho 
Attila- Jozsef- Universität Szeged, Prof. Dr. Imre Molnar 
Edvard- Kardelj Universität Ljubljana, Prof. Dr. Janes Kranjc 
Universität Salz burg, Prof. Dr. Zoltan Yegh 
277 
Besondere Bedeutung hatte die Zusammenarbeit gerade auf dem Gebiet 
der Rechtsgeschichte in Mitteleuropa sowohl in didaktischer als auch in poli-
tischer Hinsicht. Das Fach erfüllt nämlich heute überall eine Basis- Funktion 
in der Juristenausbildung. Die Studenten setzen sich in den ersten zwei 
bzw. drei Semestern mit ihm auseinander. Das Römische Recht bietet al-
so einen idealen Anfangspunkt, um die Juristenausbildung von innen her 
aufzufrischen und zu reformieren. Führt man Schritt für Schritt neue Unter-
richtsformen ein oder macht man die Studenten d urch Stipendien mit anders-
wo bewährten U nterrichtsformen b ekannt, erweckt man die Nachfrage nach 
einer neugestalteten, modernisier ten europäischen Ausbildung. 
Über das Fachliche hinaus hoffen wir mit dem Proj ekt auch eine be-
scheidene politische Mission erfüll t zu haben. Durch gemeinsame Arbeit 
konnten Assistenten und Studenten vo n vier Nationen einander persönlich 
kennenler.len und sich ein besseres Bild vom anderen bilden. Die latenten 
Spannungen zwischen den Partners taaten können durch solche bescheidenen 
Maßnahmen, die durch die akademische Juristenausbildung hoffentlich Mul-
tiplika.torwirkung haben werden , vielleicht allmählich abgebaut werden. 
I. Studentenmobiltät 
1) Bra.tis lava - Szeged: Zwei Studenten der Comenius-Universität Bra-
tislava, Laszlo Kosar (3 Monate) und Maria Kmetyova (3 Monate), verbrach-
ten das Wintersemester 1996 an der Attila-Jozsef-Universität in Szeged. Sie 
beherrschten die ungarische Sprache und nahmen am Unterricht problemlos 
teil, besuchten Wahlfacher aus Römischem Recht, Europarecht, Völkerrecht 
und R echtsvergleichung. Die Integration der Studenten is t gut gelungen, sie 
haben aus dem Aufenthalt sowohl fachlich als auch kulturell profitiert . 
2) Bratislava - Graz: Drei Studenten der Comenius-Universität Bra-
tislava, Vladimir Sika. (4 Monate) , Andrej Leontiev (2 Monate) und Sylvia 
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Petervariova (2 Monate) , verbrachten das Wintersemester 1996/97 an der 
Karl-Franzens-Universität in Graz. Sie besuchten vor allem folgende Lehr-
veranstaltungen: Vorlesung, Übung und Seminar aus Römischem Recht ; Eu-
roparecht, Österreichisches Privatrecht, Völkerrecht. In der Übung aus Rö-
mischem Recht erreichten sie ein Zeugnis; im Seminar aus Römischem Recht 
"Spätantike Papyri zum Liegenschaftsrecht " hielten sie hervorragende Refe-
rate. 
3) Szeged - Graz : Vier Studenten der Attila- Jozsef-Universität Szeged, 
Orsolya Banki (3 Monate), Tamas N6t<iri (4 Monate), Endre Palfi (4 Mona-
te), lIdik6 Takacs (4 Monate), verbrachten das Wintersemester 1996 an der 
Karl-Franzens-Universität in Graz . Sie absolvierten mit gleichem Erfolg das 
gleiche Programm an Lehrveranstaltungen wie die Studenten aus Bratislava 
(s.o.). Ein postgraduierter Hörer, Laszl6 Jaczkovics , verbrachte einen Monat 
in Graz, um seine PhD- Dissertation aus Römischem Recht vorzubereiten. 
Prof. Dr. Gerhard Thür und Doz. Dr. E va bet reuten die Stipendi-
aten aus Bratislava und Szeged in Graz . In der Ubung aus Römischem Recht 
vertieften sie juris tisches Denken und Technik der Fall- Lösungen. Im Semi-
nar bereiteten sie auch ihre Referate für die Sommerschule mi t dem Thema 
"Römisches Liegenschaftsrecht " vor. Die Studenten verfügten über sehr gu-
te Deutschkenntnisse und hatten keinerlei sprachliche Schwierigkeiten . Die 
Übungsklausuren und Referate blieben kein bißchen hinter der Leistung der 
österreichischen Studenten zurück. 
4) Szeged - Salzburg: Eine Studentin der Attila-Jozsef- Universität Sze-
ged, Barbara Nagy, verbrachte das Wintersemester (4 Monate) an der U ni-
versität Salz burg. Ihr Bet reuer war Prof. Dr. Zoltan Vegh. 
5) Graz - Ljubljana: Zwei Student innen der Kilrl- Franzens-Universität 
Graz, Gundula Dengg und Elisabeth Handl, verbrachten das vVintersemester 
in Ljubljana. Sie besuchten Lehrveranstaltungen und verbesserten ihre Spra-
chkenntnisse unter der hilfsbereiten Betreuung von Prof. Dr. Janes Kranjc. 
Für das Wintersemester 1997/98 vorgesehene Stipendien für Studenten aus 
Ljubljana kamen leider nicht zustande, da das Programm zunächst nicht ver-
längert wurde. 
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II. Lehrermobilität 
Gastprofessuren von Prof. Dr. Peter Blaho (Batislava) und Prof. Imre 
Molnar (Szeged) (Mai 1997) an der Karl- Franzens-Universität Graz: Ver-
gleich der Juristenausbildung; Austausch von Erfahrungen im Unterricht des 
Römischen Rechts mit den Professoren und Assistenten in Graz; Forschung 
in der Fakultätsbibliothek. 
Das geplante Programm einer vierwöchigen Gastprofessur von Prof. Dr. 
Zoltan Vegh (Salzburg) in Szeged (Februar 1997) mußte leider wegen seiner 
unerwarteten Erkrankung in den Semes terferien, Februar 1997, ausfallen. 
IH. Intensivprogramm CEEPUS-Sommerschule 
Graz - Szeged - Bratislava: CEEPliS-Sommerschule (Intensivkurs) 
" Römisches Liegenschafts recht " 6. bis 16. Juli 1997 in Bratislava. 
Insgesamt wurden 10 Referate gehalten, welche mit Diskussion im Durch-
schnitt zweieinhalb Vorlesungsstunden in Anspruch nahmen. Die gemein-
same Arbeit mit slowakischen , ungarischen und österreichischen Studenten 
führte zu vertieftem gegenseitigem Verständnis, weit über den fachlichen An-
laß hinaus. 
Thema der Sommerschule war "Römisches Liegenschaftsrecht". Gemein-
sam gingen die Leiter der Veranstaltung (Prof. Blaho, Prof. Molnar, Prof. 
Thill) dem eigenartigen Befund nach, daß das römische Recht auf den ersten 
Blick zwischen beweglichen und unbeweglichen Sachen kaum rechtliche Un-
terschiede macht , während die modernen Privatrechtskodifikat ionen , beson-
ders das deutsche BGB, in geringerem Maße das österreiehische ABGB und 
die Rechtsordnungen der Slowakei und Ungarns, die beiden Materien syste-
matisch trennen. Nach einer allgemeinen Einführung in die Privatrechtssy-
steme durch die Leiter des Seminars hielt Dr. Laszlo Jaczkovics (Budapest) 
das umfassende Referat "Bewegliche und unbewegliche Sachen im System 
des dBGB , ABGB und des ungarischen Zivilgesetzbuches", Prof. Blaho führ-
te das Thema in das slowakische Zivilrecht weiter. Spezielle Beiträge fol-
gten: "Gewährleistung für Sachmängel beim Verkauf von Immobilien" von 
Gabor Orosz (Szeged), "Ersitzung von unbeweglichen Sachen im römischen 
Recht" von Sylvia Petervariova (Bratislava), "Vindicatio und mancipatio von 
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Grundstücken in Rom" von Tamils N6tari (Szeged), "Das Provinzialgrund-
stück im Spiegel der Urkundenpraxis" von Endre Palfi (Szeged) mit einem 
Beitrag von Doz. Dr. Eva Jakab (Graz/Szeged), "Die lex Iulia de fundo do-
tali" von Orsolya Banki (Szeged), "Besitzs:.:hutz im römischen Recht , be-
sonders das interdictum uti possidetis" von Andrej Leontiev (Bratislava), 
"Confusio und consolidat io im römischen Recht " von Vladimir Sika (Brati-
slava) mit einem Beitrag von Dr. Hannes Hinker (Graz). All diese Themen 
zeigten, daß die römischen J uristen dort , wo es sachlich gerechtfertigte Un-
terschiede zwischen beweglichen und unbeweglichen Sachen gibt , sehr wohl 
zu differenzierten Lösungen kamen. Doch war d ie Trennung von Liegenschaft 
und Fahrnis kein systembildendes Element des römischen Privatrechts, wie 
etwa die Unterscheidung von körperlichen und unkörperlichen Sachen . Erst 
das deutsche BGB trennte sich von den res incorporales und knüpfte in der 
systematischen Betonung des Liegenschaftsrechts an alte deutschrechtliche 
Grundsätze an. 
Etwas außerha lb des Generalthemas standen die Beiträge "Eine Inschrift 
über den Verkauf von Land an Laodike durch Antiochos 11. (254/ 3 v .Chr. )" 
von Karoline Resch (Graz) mit einem Beitrag von Mag. Rola nd Schöff-
mann (Graz) und "Ein Papyrus über einen Grundstückst reit aus just inia-
nischer Zeit " von Prof. Thür. Die schon in den R eferaten von E. P a lfi und 
Doz. Dr. Eva Jakab angeschnittene antike Urkundenpra:xis gab Anlaß zu ver-
tiefter Diskussion der formalen Seite des Liege nschaftsverkehrs. Dabei kam 
auch die Problemat ik des Grundbuches, vor allem in Ungarn , zur Sprache. 
Die Zusammenarbeit konnte in dem laufenden Studienjahr leider nicht 
ungebrochen weitergeführt werden, da der Antrag auf die Verlängerung un-
seres CEEPUS-Netzwerks nicht b ewilligt wurde. 
Die sehr pos itiven Erfahrungen - besonders der Zusammenarbeit in der 
Sommerschule -- bewegten aber Herrn Prof. Dr. rmre Molnar, der derzeit das 
Amt des Dekans der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Attila-Jozsef-
Universität in Szeged bekleidet, für 1998 eine Sommerschule in Szeged als 
Fortführung der Kooperation von Bratislava anzukünden. Die Organisation 
läuft, der geplante Termin der Sommerschule ist 26.-30. Juni 1998. Das 
Thema lautet: "Haftungsfragen im römischen Privatrecht" . 
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Die gemeinsame Weiterarbeit am Römischen Recht wurde in einem 
"Preßburger Memorandum" 
bekräftigt, das in den Sprachen der vier beteiligten Nationen verfaßt und von 
allen Teilnehmern der Sommerschule 1997 unterzeichnet wurde. Die deutsche 
Fassung lautet: 
)) Wir Juristen aus den Ländern um Donau und Adria bekennen uns zu der 
Verpflichtung, die Zukunft unserer Länder im Sinne unserer gemeinsamen 
Rechtstradition zu gestalten. Gerechtigkeit ist die Grundlage aller gedeih-
lichen technischen und wirtschaftlichen Entwicklung. Wir bekennen uns 
zur gemeinsamen Pflege des Römischen Rechts im juristischen Studium: Es 
ist das gemeinsame Instrumentar und die gemeinsame Sprache aller euro-
päischen Juristen." 
